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; Die Friedensoffensive.
Unsere Feinde tun sich Wunder was darauf zugute,

daß sie ein neues Schkagwort gegen den Bund der Mittel¬
mächte ersonnen haben, mit dem sie glauben , unser An¬
sehen in der Wett herabsetzen zu können : wir wären , da
die große Offensive im Westen ins Stocken geraten fei , am
eine Friedensoffensive verfallen , in unserer Verzweigung
natürlich , und da wir auch damit kein Glück hätten , würden
rvir dem Anfang vom Ende sehr bald nahe sein. Nun
brauchten nur noch die amerikanischen Divisionen in all
ihrer Furchtbarkeit auf dem europäischen Kriegsschauplatz
in die Erscheinung zu treten , und unser Widerstand würde
endgüllig gebrochen sein. Bald haben wir einen angeblich
holländischen Vertrauensmann nach London entsandt, den
man dort selbstverständlich gehörig habe abblitzen lassen,
bald habe man sich einen bekannten süddeutschen Demo¬
kraten und Friedensfreund nach Berlin verschrieben, um
sich von ihm Hilfe in der Not zu erbitten — nach allen
Seiten würden Friedensfühler ausgestreckt. Die Entente
aber werde sich nicht dumm machen laflen ; gewiß , den
Frieden könnten wir haben, indessen nicht zu unseren,
sondern nur zu ihren Bedingungen , als da z. B . find:
Elsaß -Lothringen den Franzosen : Trient und Triest den
Italienern . So klingt es in alter Lieblichkeit zu uns
herüber. Wir kennen den VerS und kettnen die Weise —

; und blicken zu Hindenburg und Ludendorff hinüber und
warten der Dinge , die da kommen sollen.

Aber eine andere Friedensoffensive haben wir in der
; Tat dieser Tage eingeleitet , und das ist der Ausbau und

die Vertiefung unseres Bündnisses mit Österreich-Ungarn.
Daß der Erfolg aller ihrer heißen Bemühungen um die
Trennung der beiden Kaiserreiche so aussehen würde , das
haben sich die Clemenceau und Genoffen ganz gewiß nicht
träumen lassen. Die berühmte Friedensliga der
Nationen , die sie so eifrig im Munde führen , während
sie gleichzeitig alles Menschenmögliche tun , um sie
ein für allemal undurchführbar zu machen, auf
sie können und werden wir nicht warten . Mit
Recht betonte der deutsche Reichskanzler Graf Hertking
in einer Unterredung mit einem ungarischen Journalisten,

. daß die jetzigen Verhältnisse leider sehr wenig Hoffnung
auf einen solchen Zusammenschluß der Völker «ecciu
Unser Wunsch ist es nun aber, den Frieden zu erkämpfen
und den Frieden zu erhalten . . Unsere Politik war immer
ebenso eine Politik des Friedens , wie unser Bündnis mit
der Monarchie ein Friedensbündnis , sozusagen ein Bünd¬
nis zur Erhaltung des Friedens war . Wir kämpfen jetzt
um unser Dasein , um unsere Existenz und für den Frieden,
den wir auch berbeisebnen." Ist der Weltkrieg trotz des
Dreibundes , der zu seiner Verhinderung geschloffen war,

' über uns hereingebrochen, so müssen Deutschland und
, Österreich-Ungarn sich noch enger als bisher schon zu-

fammenschließen, damit in Zukunft die törichten Speku¬
lationen auf den Zerfall dieses Bundes nicht erst wieder
als ein wichtiger Faktor in den Vernichtungsplänen der
Westmächte auftauchen können. Aus dem Dreibund ist
inzwischen trotz des italienischen Verrats ein Bierbund
geworden und seine beiden Hauptträger , die eigentlichen
Reiche der Mitte , werden fortan eine Interessengemeinschaft

! untereinander begründen, die wie ein ragender Fels di«
f allgemeine Umwertung aller Werte überdauern wird , deren
; Ende noch immer gar nicht abzusehen ist. Graf Hertling er¬

wartet von der Vertiefung und Weiterentwicklung des von
den großen Staatsmännern Bismarck und Andraffy ge-

l schaffenen Werkes für Deutschland wie für Österreich-
Ungarn segensreiche Folgen . Der wirtschaftliche  Zu¬
sammenschluß beider Länder habe keine Spitze gegen
irgendeinen Staat : wir wollen nichts weiter als unsern

; Platz an der Sonne . Es ist unser gutes Recht, daß wir
; unsere gemeinsamen Interessen übereinstimmen lassen und
1 gemeinsam oorgehen . Wir wollen die Möglichketten , die
; uns durch einen Zusammenschluß gegeben werden.
; ausnützen und nichts anderes . Und ebenso ttagen

unsere militärischen  Vereinbarungen für die Zu¬
kunft keinen Angriffs - Charakter. Wir wollen nur

■ die Befestigung der gegenwärttgen Verhältnifle und wollen
; «ruch nach dem Kriege ebenso eng verbunden bleiben , wie

uns der Krieg einander nahegebracht hat. Graf Hertling
i fügte hinzu , daß er immer noch hoffnungsfreudig genug
' sei, zu glauben , daß wir noch in diesem Jahre den
> Frieden haben würden;  die weiteren Ereignisse im
> Westen würden uns nach seiner festen Überzeugung dem
» Ende des Krieges näher bringen . Danach würde das er-
| probte und ausgebaute Bündnis zwischen Deutschland und
k Österreich-Ungarn zu erneuter Blüte und reichem Segen
[ gelangen.
I Soweit der Kanzler des Deutschen Reiches,
k Unsere Friedensoffensive braucht also, wie man sieht, das
r Licht der Öffentlichkeit durchaus nicht zu scheuen. Sie ist

allerdings erheblich anders beschaffen als die Friedens¬
feinde in Paris und in London sie uns andichten möchten:
die Herren werden sich wohl auch bald davon überzeugen
rönnen, daß wir uns auch auf andere  Offensiven nach
wie vor recht gut verstehen. Aber auch ihre heimlichen
Bundesgenoffen in unserem  Lager , die Tschechen und
Einige Südslawen zum Beispiel , werden ihr Spiel nach¬
gerade doch bald verlorengeben müflen : die Entwicklung
geht nicht den Weg, den sie ihr aufzwingen möchten,
sondern den entgegengesetzten. Unsere Feinde und die-
senigen, die eS mit ihnen halten , geraten in immer trost¬
losere Zerrissenheit und Vereinsamung , während der
urgesunde Bund der Mittelmächte sich zu immer ge-

f wattigerer Größe und Geschlossenheit aufrafft. — _

Oer deuisch-schweizer Vertrag.
Bevorstehende Unterzeichnung.

Bern . IS. Mat.
Obwohl im ersten Augenblick nach dem Bekanntwerden

des französischen Ultimatums an die Schweiz  das Ab¬
kommen mit Deutschland gefährdet erschien, hat man sich
in den führenden Kreisen Berns doch schnell besonnen, so
daß als Anschauung dieser Kreise folgendes dienen kann:

Die erfreuliche Einigung mit Deutschland besteht für
die Schweiz fort und wird wohl mit geringen Änderungen
ratifiziert werden können. Sie bildet ein wertvolles
Unterpfand des freundschaftlichen Verhältnisses der beiden
Länder, das durch die von Frankreich erzwungene Ver¬
schiebung des Abschluffes auch in der Öffentlichkeit an
Bedeutung nur gewonnen hat. — Der Abschluß des Ver-
ttages wird im Laufe dieser Woche stattfinden. Die
deutsch- schweizerische Presse vertritt energisch den Stand-
puntt, daß die Schweiz nicht unter allen Umständen ein¬
fach dem größeren Drucke nachgeben könne.

Die Vertragsbestimmungen.
Im einzelnen besagen die Vereinbarungen zwischen

beiden Ländern folgendes : Deutschland  gewährt monat¬
lich Ausfuhrbewilligungen : Kohle  200 000 Tonnen . Eisen
und Stahl  10 000 Tonnen . Für K o hl e wurde ern Preis
vereinbart , der sich im Mittel auf 178,50 Frank für die
Tonne stellt, ab Grube gerechnet. Für Eisen und Stahl
wurden zwischen den Jntereffenten die Preise vereinbart.
Ferner liefert Deutschland : Zirka 3000 Wagen Kunst¬
dünger, Kalisalze , Thomasmehl , ferner Kartoffeltrocknungs¬
erzeugnisse, Benzin , Zink, Kupfervittiol . pharmazeutische
Produtte , sowie Rohzucker. Ersatz des Zuckers, der in
Schokolade , Kondensmilch und Früchtekonserven aus der
Schweiz geliefert wird.

Die Schweiz  erteilt Ausfuhrbewilligungen für
Milchprodukte  ungefähr im bisherigen Umfang , ebenso
für Schokolade und Konserven  und endlich für 15 000
bis 17 000 Stück Rindvieh.  Für Obst und ähnliche Er-
zeugnisse sind keine Mengen vorgesehen : es ist nur dir
Möglichkeit der Ausfuhr ins Auge gefaßt , wenn die Ver¬
hältnisse dies gestatten. ^

Die schwierige Frage der Kontrolle der Verwendung
der Kohlen ist — wie Schweizer Blätter zugeben — durch
weiteres Entgegenkommen der deutschen Unterhändler ge¬
regelt worden.

Oer Krieg.
(Amtlich.  W . Ts B .) \

Großes Hauptquartier , den 19. Mai 1918. '
Westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich von Hulluch griff der Engländer mit mehreren
Kompagnien an. Unter schweren Verlusten wurde er zurück-
geschlagen. Im übrigen beschräntte sich die Jnfanterietätig-
keit auf Erkundungen.

Die a« den Kampffronten bis zum frühen Morgen an-
haltende lebhafte Fenertätigkeit ließ in den Vormittags-
stunden »ach und lebte erst gegen Abend wieder auf.
Zwischen Arras und Albert war der Feind besonders rege;
unsere Batterien lagen hier vielfach unter heftigem Feuer.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Großes Hauptquartier , den 20. Mai 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Kemmel -Gebiet nahm die Feuertättgkeit am Abend'
und gegen Mitternacht erheblich au Stärke zu. Heute früh
haben sich dort heftige Artilleriekämpfe entwickelt. Auch an
ven übrige « Kampffronten lebte die Gefcchtstätigkeit viel-
fach auf.

Aus dem Südufer der Ancre griff der Engländer am
stützen Morgen mit starken Kräften an. In Ville für
Ancre drang er ein. Versuche des Feindes , im Ancrc-Tale
weiter vorzudringcn , scheiterten. Mehrfacher gegen
Morlancourt gerichteter Ansturm brach vor dem Torfe
blutig zusammen.

An vielen Stellen der Front wurden englische und
französische Erkundungsvorstöße abgewiesen . In Vorfeld»
kämpfen und bei erfolgreicher Unttrnehmung nördlich von
St . Mihiel machten wir Gefangene.

In letzter Nacht wurden London , Dover und andere
englische Küstenorte erfolgreich mit Bombe « angegriffen.

Der Erste Generalquartiermeister.
. Ludendorff.

Wien , 19. Mai . Amtlich wird berlautbart:
Die beiderseits entfaltete Erkundungstätigkeit führte cm

der Tiroler Westfront und in den Dicenttnischen Gebirgen
zu günstig verlaufenden Gefechten.

Östlich vom Mottle Pertica wurde der Feind zweifmal im
Nahkampf zurückgeschlagen.

In Albanien flauten die Kämpfe ab. Wir haben den An¬
greifern etwa 100 Gefangene und einige Maschinengewehre
abgenommen. . i

Der Chef des Generalstabes.
' Konstantinopel , 19. Mai . Amtlicher Tages¬
bericht.

Palästinafront:  Stellenweise gesteigerte Artillerie-
tättgkett und Pattouillenkämpfe . Neue Angriffe der Re¬
bellen auf die Hedschasbahn bei Chardun wurden abge¬
schlagen. Die Angreifer erlitten schwere bluttge Verluste
Ein Offizier und neun Mann wurden gefangen genommen.
Unsere Flieger griffen daS Lager der Rebellen mit gutem
Exfolge an . . - ■£

Sofia , 19. Mai . Amtlicher Tagesbericht
über die Kampfhandlungen vom 18. Mai.

Mazedonische Front : Westlich vom Ohrida -See,
bei Bitolia und auf dem Dobropolje beiderseitiges Artillerie¬
feuer , das zeitweilig lebhafter war . In der Moglena-
Gegend zerstreuten wir durch unser Feuer feindliche Er¬
kundungsabteilungen . Westlich vom Vardar nabw die Be-
jchießuna auf beiden Seiten an Stärke zu.

* /

Der nächste Schlag.
Der militärische Mitarbeiter der . Neuen Zürcher

Zeitung " berichtet, man werde mit wetteren deutschen
Offensiooperationen rechnen müssen, und das Zeitmaß der
Unterbrechung der Offensive werde aller Wahrscheinlichkett
nach in unmittelbarem Zusammenhang mit ihrem nun¬
mehrigen Umfang ihrer taktischen Wucht stehen. Aus dem
Frontoerlauf der allgemeinen Lage ergeben stch als
Offensw-Möglichkeiten vor allem eine Fortsetzung der bis¬
herigen Operationen in Richtung auf AmienS oder auf
Hazebrouck oder in beiden Richtungen zugleich. Nicht
ausgeschlossen ist ein starker Angriff im Abschnitt der
übrigen französischen Front , um zurückgehaltene Kräfte zu
binden.

Gefährdung der französischen Kohlenversorgnng.
Die fortgesetzte Beschießung des Kohlenreviers von

Bsthune bringt die Kohlenoersorgung Frankreichs in
schwere Gefahr . Im Jahre 1912 förderte das Departemertt
Pas de Calais rund 21 Millionen Tonnen Kohlen . Davon
hatten die deutschen Truppen schon vor dem 21. März
cund 9,4 Millionen Tonnen belegt . Die restlichen
11,6 Millionen sind größtenteils gefährdet . In den
Nruben von Böthune (2.3 Millionen Tonnen ), Noeux
12,03 Millionen Tonnen ), Bruay (2,74 Millionen Tonnen)
»nd Lievin (2,8 Millionen Tonnen ) muß die Förderung
stocken oder gänzlich aufgehört haben. Rechnet man di«
m deutschem Besitz befindlichen Gruben des Departements
»u Nord hinzu, die 1912 rund 6.8 MMoneu Tonnen
förderten, w bürsten von der gesamten franzöfilcyen
Friedensförderung von 40,6 Millionen Tonnen mindestens
25 Millionen Tonnen der französischen Volkswirtschaft
entzogen sein. Dadurch wird Frankreich völlig abhängig
von der englischen Kohlenzufuhr , die ihrerseits Meder
unter der Wirkung des U-Boot -Krieges steht. ,r<~ .

Feindliche Hinterlist . - *.
Eine von den Engländern , namentlich in den Offensiv-

tagen bei nächtlichen Nahkämpfen häufig angewandte
Hinterlist bestand darin , deutsche Stahlhelme cmfzu-
setzen und unseren Truppen die Nummer d«8 Regt'
ments , mit dem sie gerade im Kampf lagen , oder die
von Anschlußregimentern entgegenzurufen . Z. B .: »Hier
Regiment 631 Nicht schießen !" Jnfolgedeffen kam es
mehrfach vor, daß feindliche Maschinengewehre in der
Flanke oder gar im Rücken unserer vorstürmenden
Truppen liegen blieben und dann ihr Feuer er-
öffneten. Ein besonders bezeichnender Vorfall dieser
Art wurde beim Kampf um Eroillers am Abend
des 24. März beobachtet. Die Bataillone einer nieder¬
sächsischen Regiments hatten den Feind aus der ersten
Stellung geworfen , als sie plötzlich von der Flanke her
starkes Maschinengewehrfeuer erhielten . Leutnant B»
Führer der 4. Kompagnie des Reserve -Jnfanterie -RegimentS
Nr.X., näherte sich mit einer kleinen Abteilung den Maschinen¬
gewehren, die sofort das Feuer einstellten . Er sah deutlich
im hellen Mondlicht die deutschen Stahlhelme der Bedie¬
nung. und seine eigene Regimentsnummer wurde ihm ent*
gegengerufen . Mit den Worten : . Schießt doch nicht in eur«
eigenen Leute !" zog er stch beruhigt zurück. Als unser«
Truppen weiter vordrangen , erhiellen sie plötzlich wieder
von den Maschinengewehren , die nun fast in ihrem Rücken
lagen , schweres Feuer . Sofort umbrechende Abteilungen
fanden di« Maschinengewehre nicht mehr vor , da die Eng¬
länder durch die wenig gesicherte Flanke nach rechts das
Weite gesucht hatten.

Die niederttächtige Gesinnung , die aus dieser hinter¬
listigen und gemeinen Handlungsweise spricht, reiht sich
würdig dem Mißbrauch des Roten Kreuzes , Flaggen¬
schwindel zur See und anderen ruhmreichen Taten der
Engländer an. : - ^

* }

Englische Flunkereien. vA(
Wie die Engländer ihren Daheimgeblietzenen di«

neuesten Mederlagen schmackhaft zu machen suchen, dafür
gibt eine hübsche Probe der folgende Bericht auS einer
weitverbreiteten , für das Ausland bestimmtm Zeitung
.The London and China Expreß ":

Ein besonderer Zug in den letzten Gefechten war, daß au!
beiden Seiten Tanks verwendet wurden. Zum ersten Mal«
fochten Tanks gegen Tanks. Zu unserer Freude önnen wn
sagen, daß die englischen Tanks siegreich waren. (Selbst¬
verständlich9 Das Ergebnis dieser ersten Zusammenstöße ist
daß wir von dem Feinde nichts zu fürchten haben, wenn auch
die deuffchen Tanks größer sind und die Bestückung stärke,
als bei den unseligen. Ihre Besatzung zeigte sich abgeneigt
als wir sie einluden, den Kampf bis zu Ende durchzuführen
Die deutschen Tanks sind schwerer als unsere, sie scheinen
(. scheinen" — also hat man sie nicht sehr nabe betrachtet!!
36 Fuß lang, 12 Fuß hoch, 12 Fuß brett, mst einem Turm-
aufbau in der Mitte . So berichten die Australier. Jhi
Raupenband läuft über mehrere Rädervaare , sie sehen wi«
enorme Schildkröten aus oder wie eingestürzte Wafferbassins
Aber sie sind sehr langsam. (Die englischen Tanks sind als-
.schnell".) An der Vorderseite ttagen sie als Schutz einen Stahl-
schrld. der sowohl die Raupenbänder als den ganzen Körper zu
decken scheint. (Wieder das famose . scheint".) Einer de:
Schilde trug als Abzeichen einen Totenkopf mst gekreuzten
Knochen, ein anderer den Namen . Cyclop". (Phantasie.
Angabe ?) Die deutschen Tanks sind bewaffnet mtt einer
Kanone von 2 Zoll -Kaliber und vielleicht sechs Maschine»
Gewehren. . Die Besatzung schien aus Truppen ru besteh«



me iiuuj iiiuii oaraur etnerergten waren, uno infolge 0es Ge-
heimniffes, das man mit diesen Tanks getrieben hatte, war di«
deutsche Infanterie noch nicht daran gewöhnt, in ihnen zu
kämpfen. Zwei von ihnen nahmen Reißaus. als sie mit den
unseren zusammenstieben, aber unsere Truppen waren nicht
in der Lage, sich ihrer zu bemächtigen.

So der englische Bericht vom Kriegsschauplatz.
Warum waren die Engländer nicht imstande, die fliehendes
deutschen Tanks , die so langsam liefen und von ungeübter
Mannschaft bedient wurden , in ihre Hände zu bekommen?
Man sieht Zeile für Zeile, wie der Bericht frisiert ist, um
die Wahrheit zu verbergen. Tatsache ist, daß unsere
deutschen Tanks bei den Gefechten sehr gut abgeschnitten
haben, während die der Feinde gänzlich versagten.

Ebenso belehrend ist ein anderer englischer Artikel,
der sich mit den deutschen Tanks befaßt. In ihm wird
erzählt , daß Hindenburg sich diese neuen Kriegsmaschinen
kopfschüttelnd angesehen, und dann gesagt habe: Sie
werden nicht viel machen, aber da sie nun einmal da sind,
kann man es ja probieren. (Woher die Leute das wissen!)
Die Bösatzung der Tanks soll auS achtzehn Mann bestehen,
kommandiert von einem Hauptmann oder einem Leutnant.
Die Zahl erscheint den Engländern hoch, aber infolge der
Höhe des Bauwerkes ist viel Raum . Die Übersicht über
das Gelände vom Innern des Tanks soll recht schlecht sein.
Auch der Schutz läßt zu wünschen. Die Panzerplatten vorn
find nach Liesen englischen Vermutungen bloß 28 Millimeter
dick, die an der Rückseite 20 Millimeter , und die
an den Seiten rechts und links gar nur 16 Millimeter.
Scharfe Flintenkugeln sollen glatt hindurchgehen. Man
hat ursprünglich die Absicht gehabt, die Tanks mit Flam¬
menwerfern, Signallampen und Apparaten für drahtlose
Telegraphie auszustatten, aber das erschien doch zu kom¬
pliziert. (Eine höchst geistreiche Bemerkung!)

Der Krieg zur See.
Der deutsche U - Bootkricg.

Berlin,  20 . Mai . (Amtlich .) Im Speergebiet
!um England versenkten unsere U - Boote wiederum 6
Dampfer und zwei Segler mit zusammen 21000 Br .-
Reg . - Ton . Tie Erfolge wurden vorwiegend an der
Westküste Englands und im Aermelkanal erzielt . Ten
Hauptanteil daran hat das unter dem Kommando des
Aapitänleutnants Hundius  stehende Boot . Tie
Schiffe waren mit einer Ausnahme sämtlich tief be¬
laden , vorwiegend mit Kohlen . Ein Dampfer wurde
aus einem besonders stark durch Zerstörer und Kreuzer
gesicherten Geleitzug herausgeschossen.

*

Berlin,  18 . Mai . (Amtlich .) Das von Kapitän¬
leutnant .Grünert befehligte U - Boot hat an der West¬
küste Englands fünf bewaffnete tief beladene Dampfer
von zusammen 21000 Brt . versenkt , darunter ein min¬
destens 8000 Brt . großes Schiff . Namentlich festge¬
stellt wurde der bewaffnete französische Dampfer „St.
Chamo nd" (2866 Brt .)

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
*

Die englischen Hospitalschiffe . ,
Ein in den letzten Kämpfen gefangengenommener eng¬

lischer Student der Medizin hat nach seiner Gefangen¬
nahme ausgesagt, er habe im Juni 1916 während seines
Aufenthalts in Rouen beobachtet, wie das Hospitalschiss
„West Australia ' ausgeladen wurde : er habe seinen Freund
darauf aufmerksam gemacht, daß Munition und Kisten
ausgeladen würden und habe diese Verletzung des Völker¬
rechts kritisiert, die deutsche Gegenmaßnahmen zur Folg«
haben müßte.

Eine Schiffsladung Kork.
Versenkte Millionenwerte.

K Wenn man in den Versenkungsmeldungen des Admiral«
stabes häufiger auf die Angabe der mit den vernichteten
Schiffen untergegangenen Ladungen trifft , so kann man
sich im allgemeinen kaum ein umfassendes Bild davon
machen, welche Menge und welchen Wert diese versenkten
Rohstoffe darstellen. Das aber ist sicher, daß es Millionen¬
werte sind, die Tag für Tag in die Tiefe sinken und deren
Verlust für die feindliche Kriegs - und Volkswirtschaft eine
fortgesetzte schwere Schädigung bedeutet.

Greift man nun einmal eine Schiffsladung Kork
heraus , die in letzter Zeit mehrfach in den Admiralstabs-
berichten als vernichtet gemeldet wurde , so kommt man
zu achtunggebietenden Zahlen . Der Rohkork ist bekannt¬
lich die Rinde der Korkeiche, die hauptsächlich in Algerien
und Marokko, daneben aber auch in Spanien und Portugal
heimisch ist. Im Frieden waren es besonders die Bremer
Neptundampfer und die Schiffe der Oldenburg -Portugiesi¬
schen Dampfschiffahrtsgesellschaft, die sich mit der Einfuhr
von Korkladungen aus den Mittelmeerländern befaßten und
sie infolge ihrer Leichtigkeit vielfach an Deck beförderten.
Nimmt man nur einmal eine Ladung von 1000
Gewichtstonnen Kork an, die in einem kleinen Dampfer
von kaum 700 Br .-Reg.-To . befördert wird , so stellt eine
solche Ladung einen Rohwert von etwa 3 Millionen Mark
dar . Aus dieser 1 Million Korkholz können 140 Millionen
Korkstopfen angefertigt werden, die dann einen Wert von
6,5 Millionen Mark haben. Wollte man 1000 Tonnen
Kork mit der Eisenbahn befördern, so benötigte man hierzu
100 Güterwagen , also zwei lange Güterzüge.

Man steht, wie groß die Werte sind, die den Feinden
durch den U-Boot-Krieg entzogen werden, und wie schwer
der Verlust eines einzelnen, wenn auch kleinen Schiffes
wiegen kann. „ .
Kleine KrtegSpost.

Wien , 18. Mai. Der amtliche Bericht  meldet den Fort¬
gang der Kämpfe an der italienischen Front.

Wien , 19. Mai. Vor Valona ist ein großer englischer
Zerstörer durch ein österreichischesU-Boot versenkt worden.

Amsterdam , 18. Mai . Wie aus Washington berichtet
wird , hat Italien die Vereinigten Staaten unverbindlich
wissen lasten, daß die Anwesenheit von einigen Tausend Mann
amerikanischer Truppen  an der Ualtenischen Front sehr
wünschenswert sei.

Kopenhagen, 18. Mai. Die Festung Ino würbe von.
finnischen Truppen besetzt, die Rüsten zogen sich zurück, nachdem
sie die Befesttgungsanlagen zerstött hatten.

Genf, 18. Mai. Der Flieger Gilbert , der kürzlich au-
der Schwei» entllohen war. ist bei Vtllacoublay tödlich ab«
gestürzt. ~ . v 'W " • .v v / , v * '♦

Prag , 19. Mai . Der deutsche Botschafter
Graf Wedel äußerte im Gesp 'räch mit dem
Wiener Vertreter des PraqerTagblattes:
Ich stehe noch ganz unter den Eindrücken, die ich im

Großen Hauptquartier gewann. Die dort ge¬
pflogenen  Besprechungen ergaben in allen Punkten
politischer, militärischer, und wirtschaftlicher Natur eine voll¬
ständige Übereinstimmung. Wie Sie ja aus den ausgegebe-
nen Mitteilungen ersahen, war dabei der leitende Gedanke,
das Bündnis auszubauen und zu vertiefen , das sich schon
bisher glänzend bewährte und zu einem wunderbar ein-
trächtigen Zusammenwirken in diesem gemeinsamen Wwehr-
krieg führte . Wie dieses Bündnis ein Menschenalter lang
ein Hort des Friedens war , so ist zu hoffen, daß sein Ausbau
und seine Vertiefung nach der siegreichen Beendigung des
Krieges den Grundstein legen werde zu einem Generationen
überdauernden allgemeinen Völkerfrieden. Die Tatsache,
daß die Geichehniffe des Weltkrieges das Bündnis nickt nur
nicht zu lockern vermochten, sondern es wesentlich erweiterten
und tiefer und fester verankerten, wird , wie ich sicher an-
nehme, auch den Siaotsmännern der Entente zu denken
geben müssen, die von Anfang des Weltkrieges an sich dem
Wahne Hingaben, zwischen Deutschland und Österreich.
Ungarn einen Keil treiben zu , können. Diese Erkenntnis
der absoluten Ünerschütterlichkeit unseres Bündnisses w:rü
im Zusammenhang mi* unseren militärischen Erfolgen
wesentlich dazu beitragen, uns dem von uns allen ersehnten
Frieden näherzubringen.

Basel. 19. Mai . Die Basler Nationalzeitung,
die es in ihren Leitartikeln selten zu einer ernsthaften Ab-
fertigunq der Entente kommen läßt , knüvtt an die letzte
Unterhaussitzung,  in der Balfour und Cecil redete,
folgende Betrachtungen:

Die darin zu Tage getretene krampfhafte Be-
schwichtigungs  sucht zeigt die tiefe Wirkung, die
durch die deutsche Westofsensive. den Kaiferbrief und Cle-
menceaus Selbstzersleischung in England entstanden ist.
Der Unterton und die eigentliche Veranlassung der Debatte
liegt darin , daß England kein Mittel  sieht , für sich den
Krieg zu gewinnen,  und befürchtet, ihn nur deshalb
wetterzuführen , weil seine Allierten  aus Eroberungs-
gier und rastloser Angst vor ihren enttäuschten
Völkern nicht mehr zurückkönnen.  Wie
kann man einem Volke zumuten, den Krieg ins Unendliche
weiterzuführen und alle Grundlagen seines Lebens zu zer¬
stören, weil die Staatslenker seiner Alliierten unbelehrbar
sind? Die Ausführungen Baisours über Poincare , Elsaß.
Lothringen und die Mission Doumergues klingen wenig
wahrscheinlich. Die Wahrheit ist, daß ein Friodensvorschlag,
wie ibn England vielleicht nie mehr erwarten kann, scheiterte,
weil die englische Rengierung gegen das französische und
italienflche Veto nicht anflommen konnte. Diese Tatsache
gilt es zu verschleiern. Die englischen Minister huschen über
die imperialistischen Raubtendenzen ihrer Alliierten hinweg
und bestreiten, daß es Kaiser Karl ernstlich um den Frieden
zu tun war. Selbstverständlich wäre nicht ein Friedens-
vertrag zu erzielen gewesen, der die Beutewünsche der
Entente befriedigt hätte. War es richtig, dadurch, daß man
nicht darauf einging, die heutige Entwickelung zu fördern?
Balfour und Cecil sagen: Ja . Die Vernunft und sicherlich die
Einsicht der meisten Engländer sagen: Nein , wenn auch die
Regierung , Reuter und die Northcliffe-Presse sich verzweifelt
bemühen, den niederschmetternden Tatbestand , der zugleich
ein Verbrechen und ein Fehler ist. zu verwischen. Es ist
kindisch, unter wirklichen Friedensbemühungen nur ver-
stehen zu wollen, daß die Gegner das ganze Eroberungs¬
programm der Entente unterschreiben.

Cecil hat sich den Witz geleistet. die
Kriegsziele Italiens „so rein und hoch"
wie diejenigen, eines andern Kriegführenden zu nennen.
Italien hat einen typischen Angriffskrieg begonnen. Wer
Angriffskriege verdammt, darf nicht behaupten , daß die
Kriegsziele Italiens rein und hoch seien: er macht durch
solche plumpe Entstellung jedes Wort verdächtig, das aus
seinem Munde kommt und schadet der Sache, die er vertritt.
Eine Völkerliga, die bloß den Zweck hat . Eroberungen der
Entente sicherzustellen, wie sie Cecil wünscht, ist,die voll-
kommen« Parodie auf einen Friedensbund der Völker mit
Abrüstung. Versöhnung und BeiHtiauna der Gewalt.

Konstantmopel, 19. Mai . Die Telegraphen -Agentur
Milli meldet: Nach hier eingetrofsenen Meldungen haben
Die Kuban - Kosaken  einen Angriff auf die
Muselmanen  unternommen . Täglich kommt es zu
blutigen Zusammenstößen.

Konstantinopel. 19. Mai . Der Telegraphen -Agentur
Milli wird aus B a t u m gemeldet: Den letzten Meldungen
zufolge haben die Bolschewiki  Oerenttapö und
Vetrowsk besetzt. Die Bolschewiki bemühen sich, den Eng¬
paß von Tartan , der zwischen Wladikawkas und Tiflis liegt,
zu nehmen. Dank der heldenhaften Verteidigung der
Muselmanen ist es ihnen bis setzt nicht gelungen. •

Vom Tage.
Fliegerangriff auf Köln.

Köln,  19 . Mai . Tie feindlichen Flieger , die
heute in einer Stärke von sechs Flugzeugen 23 Bomben
aus Köln abwarfen , hatten es, wie schon aus der
Einschlagstellen der Bomben ersichtlich, die fast sämt¬
lich auf die verkehrsreichsten Stellen der inneren Stadt
fielen , lediglich auf die Bevölkerung abgesehen . Für
diese Annahme spricht auch der für den .Angriff ge¬
wählte Zeitpunkt am frühen Vormittag mit seinem
besonders lebhaften Straßenverkehr . Auch die Art
der Bomben läßt darüber keinen Zweifel zu . Es
waren durchweg solche von geringer Durchschlagskraft,
aber desto größerer Splitterwirkung . Ter Gebände-
sachschaden ist unerheblich . Dagegen sind 25 Tote und
47 Verletzte zu beklagen . Diese große Zahl von
Menschenopfern ist, der „Köln . Ztg ." zufolge , darauf
zurückzuführen , daß trotz rechtzeitiger Alarmierung der
Stadt durch die verantwortlichen Dienststellen die oft
wiederholten Bestimmungen über das Verhalten bei
Fliegerangriffen vielfach so gut wie unbeachtet blieben.

Kaiser Carl in Sofia nnd Konstantinopel.
Sofra , 18. Ata,. Die d u l g a r t s che P r e s s e begrüßt

in herzlichster Weise das österreichisch » ungarische
K a i se r p a a r. Das Volkstagblatt K a m b a n a erinnert
daran , daß die Donaumonarchie seit 1876 Rußland vom
Balkan ferngehalten und dadurch Bulgarien als felbständi-
gen unabhängigen Staat gestützt habe. Das Narodniaken-
blatt M i r hofft zuversichtlich, daß der Besuch Kaiser Karls
polittsche Besprechungen, nicht weniger wichttg, wie die
einige Tage vorher im deutschen Hauptquartier abgehalte¬
nen Besprechungen im Gefolge haben wird , vor allem eine
günstige Lösung der-übrig gebliebenen Fragen des rumä-
Nischen Friedens zugunsten einer weiteren Festigung des
Vierbundes.

Wien, 19. Mai . Aus Anlaß des Kai ^erbeiuc^
in Sofia  und mit Bezug auf die gewechselten Tr,^
sprücke heben die Blätter  hervor , daß die tiefempfun^
neu Worte des Zaren Ferdinand an Kaiser Karl und öesst dj
von aufrichtigster Freundschaft eingegebene Antwort eil
neuer Beweis für die innigen und unwandelbaren Be¬
ziehungen zwilchen Österreich-Ungarn und Bulgarien seien. ,
Es stehe zu hoffen, daß die Entwicklung der wirtschastlichen
Beziehungen zwischen den beiden setzt benachbarten Reichest
)en großen Erfolgen ihrer Waffenbrüderschaft entsprechest.
oer&e.
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Sofia , 19. Mai . Kaiserin Zita  besuchte gestern
mit Teilen ihres Gefolges die Spitäler . Nach dem Familien-
dejeuner, das im Palast eingenommen wurde , besuchte die
Kaiserin das Grab der Königin Eleonore. Kaiser Karl und
Kaiserin Zita sind gestern abend nach Konstantinopel
a b g e r e i st. ,

Konstantinopel, 19. Mai . Die gesamte Presse  widmei
dem Besuche Kaiser Karls  äußerst warme Be¬
grüß  u n g s a r t i ke l,  worin die erhabenen Eigen-
schäften der Persönlichkeit des Kaisers betont werden, de,
ein heldenhafter Soldat und begabter Feldherr , aber auch
ein friedensliebender, demokratisch gesinnter Monarch sei,
Tie Blätter schildern die hohen Lugenden der Kaiserin
Zita  als Trägerin der Krone und als Frau . Sie heben
ferner die Festigkeit des durch das gemeinsam vergossene
Blut geschmiedeten Bündnisses der beiden Reiche hervor^
das nunmehr weiter vertieft werden solle, und drücken di«
herzliche Freude der Bevölkerung der Hauptstadt sowie der
gesamten Nation aus , welche mit Recht darauf stolz sei,
oaß nach dem Deutschen Kaiser auch der österreichisch-
ungarische Herrscher den Beweis der Bewertung der be¬
deutenden Verdienste der Türkei in diesem Kriege erbringe'
Tanin  betont insbesondere die Bedeutung des Besuches
gerade in dem Augenblicke, da die Machenschaften Clemen-
ceaus fehlschlugen. Der Besuch verkünde die Unerschütter-
lrchkeit des Vierbundes und die Wichttgkeit der gegen¬
wärtigen politischen Stellung und Bedeutung der Türkei
Tasvir - i - Efkiar  erklärt , der Besuch stelle eine Zu¬
sammenkunft von Herrschern dar , die zwei durch gemein¬
same Gefahren sowie durch den Krieg einander näher¬
gebrachte Nationen vertreten , welche einander in deren
Person umarmen . V a ki t hebt hervor, das Bündnis der
beiden Reiche sei nicht das Ergebnis langer Verhandlun¬
gen, sondern des Bedürfnisses nach gemeinsamer Verteidi¬
gung der beiden Reiche, die im Laufe des Jahrhunderts
einander schätzen lernten.

Konstantinopel 19. Mai . In Erwartung der heute
nachmittag erfolgenden Ankunft des Kaisers Karl
und der Kaiserin Zita  prangt die türkische Hauptstadt
bei schönstem Frühlingswetter in reichem Flaggenschmucke
in den österreichischen, ungarischen und türkischen Farben,
sowie in denen der anderen Verbündeten . Vor dem festlich
geschmückten Bahnhofe an der Brücke und vor dem Parla¬
ment erheben sich mit Fahnen , Reisig und Blumen sowie
elektrischen Lampions reich gezierte Triumphbögen mit
Begrüßungsinschriften.

In Tscherketzköj  erfolgte die erste Begrüßung des
Kaiserpaares durch den Mali von Adrianopel an der Spitze
der Zivil - und Militärbehörden , den österreichisch-ungari¬
schen Botschafter Markgraf Pallavicini , den k. u. k. Militär-
bevollmächtigten Feldmarschalleutnant Pomionkowski und
Marineattache Korvettenkapitän Schönthaler , sowie den
österreichisch-ungarischen Konsul in Adrianopel Ritter von
Hadamlenaki. Auf dem Bahnhof San Stefano wurden
der Kaiser und die Kaiserin vom Prinzen Zia Eddin in
Vertretung des Sultans und vom Wiener türkischen Bot¬
schafter Hussein Hilmi Pascha, dem gewesenen Minister des.
Äußern Riffaat Pascha und den übrigen Herren des türki¬
schen Ehrendienstes empfangen
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+ Was die Stellungnahme des königlich sächsischer
Etaatsmmisteriums zu der Frage der sächsisch-lttauisc ie«
Personalunion anbetrifft, die bisher als nicht geklärt galt
so wird jetzt von wohlunterrichteter Seite gemeldet, daf
das sächsische Staatsministerium sich in begründeter Fora.
unzweideutig für die geplante Lösung des litauischer
Problems ausgesprochen hat. Auch der König von Sachse«
wird , wie wir weiter hören, sich einem Anerbieten der
litauischen Landesvertretung im obengedachtenSinne nicht
entziehen.

+ In der Beurteilung der Vorstrafen sind bekanntlick
schon vor einiger Zeit von den Behörden neue Bahnen be¬
schritten worden, bei denen der Zweck verfolgt wird , dies«
Strafen , wenn sie der fernen Vergangenheit angehöre«
und durch gute Führung wieder ausgeglichen sind, nicht
mehr hemmend auf das Fortkommen des davon Betroffene«
einwirken zu lassen. Nach einer neuen Bestimmung darf
künftig über Strafen , die mehr als zehn Jahre zurück-
liegen und ein Jahr Gefängnis nicht überstiegen haben,
unter der Voraussetzung seitheriger guter Führung auch
den Behörden keine Auskunft mehr erteilt werden, mit
Ausnahme der Gerichte, Staatsanwaltschaften und höhere«
Verwaltungsbehörden . Allen anderen Behörden gegenüber
sind die betreffenden Personen als unbestraft zu bezeichnen,
solange sie sich gut führen. Es wird auf diese Weise zahl¬
reichen Personen , die ein früheres leichtes Vergehen durck
ein einwandfreies Leben wieder ausgeglichen haben, di«
Möglichkeit gegeben, auch bei Behörden angestellt zu
werden. Die angeführten Bestimmungen werden auch für
die polizeilichen Listen und die Ausstellung polizeilicher
Führungszeugnisse gelten.
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Österreich-Ungarn.
x Die Entscheidung über die Verteilung der un¬

garischen Getreideüberschüffe ist nunmehr , einer Mit¬
teilung des ungarischen Ernährungsministeriums zufolge,
getroffen worden. Danach würde in erster Reihe natürlich
Österreich-Ungarn herankommen, dann würde Deutschland
versorgt werden. Diesbezüglich seien in Berlin bereits
Fachberatungen angeordnet und im Zuge. Selbstverstäni»
sich erhebe Ungarn auf Gegenseitigkeit Anspruch und
werde daher sowohl von Österreich wie von Deutschland
Jndustrieartikel verlangen.
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Griechenland.
x Uber die Entschädigung Griechenlands für Kriegs

teilnahme haben die Gesandten Englands , Frankreichs und
der Vereinigten Staaten jetzt der Venizelistischen Regierung
eine gemeinsame Erklärung abgegeben. — Damit ist dre
Stellung des heutigen amtlichen Griechenland zum Krieg
endgültig geklärt. Die Bebauvtuna eines Teiles der
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^Alschen Presse , daß das . offizielle " Griechenland nicht
den «erklärten " Kriegsteilnehmern gehöre , wird dadurch

»fällig.
Großbritannien.

X Der Rücktritt Lloyd Georges soll nach verschiedenen
lättermeldungen nunmehr beschlossene Sache sein. Indessen
rd nicht Asquith , sondern Lord Caw sein Nachfolger
xden. Auch ein neues Kriegskabinett soll gebildet
xbett, dem Asquith . Lansdowne , Caw und andere mehr
gehören sollen . Der Gegensatz zwischen der Regierung
iÜ der Heeresleitung ist unüberbrückbar geworden , ebenso
t Gegensatz zwischen England und Frankreich.

Bmerika. ^
X Die Regierung der Vereinigten Staaten vrütt Maß
gellt zur Bekämpfung der deutschen Propaganda i«
jdamerika . Der de fische Einfiuß in finanzieller
eimerzieller und politischer Beziehung sei besonders
jt in Chile und Venezuela . Die Vereinigten Staate«
Len bereits erreicht , daß deutsche Geschäftsleute entlasse«
irden seien , und daß Offiziere unter der Bedingung , das
i amerikanische Mädchen und keine deutsche „Import-
jre" heiraten , befördert werden,
x Nach einer Meldung der „Times " führte der kana-
sche Senator Roche zur Begründung seines Widerspruchs
jen einen Gesetzentwurf zur Ausschließung des deutsche«
vdels nach dem Frieden aus , wenn der Krieg vorüber
; werde Deutschland Kanadas bester Handelskund«
«den . Das Ende des Krieges werde den Ausbruch
ies fürchterlichen Handelskampfes sehen. Dann würde«
IVereinigten Staaten die Finanz - und Handelswelt be¬
nschen. Sie hätten Eisen , Kohle und Industrie zw
sbrikation von Waren . Sie hätten auch Schiffe zw
Kführnng dieser Waren in alle Weltteile , sie würde«» großer Mittelpunkt der internationalen Finanz werden!er diesen Umständen würden siekeine kanadischen Ware«
mchen. Deutschland sei eines der Länder , mit denen
«ada unbedingt werde Handel treiben müssen.
lus In - und Ausland.

I Berlin , 19. Mai . Der Abg . Graf Westarp bat im Reichs-
zr eine kleine Anfrage eingeoracht , die sich mil den Be¬
dungen des Abg . Erzberger zum Auswärtigen Amte
alt.
Berlin , 19. Mai . Staatssekretär v . Waldow bat sich in

kgleitung der Unlerstaatssekretäre v . Braun -und v. Grävenitz
j Kiew begeben , um an Ort und Stelle auf eine Be-
leumgung der ukrainischen Einfuhr hinzuwirken.
Dresden , 19. Mai . Der König von Sachsen hat am

eitag den Kaiser im Großen Hauptquartier besucht.
Zwickau , 19. Mai . Amtliches Wahlergebnis,

i der am 13. Mai stattgehabten Reichstagsersatz-
h l wurden von 38 647 Wahlberechtigten 23 773 gültige
raten abgegeben . Es erhielten Parteisekretär R i ch.
ei er (Soz .) 12 433, Bergzimmerling Louis Klug
rteilos ) 6196 , Gewerkschaftsangestellter Fritz Heckert

mbH. Soz .) 5036 und Kaufmann Peter Braun (Par-
los) 104 Stimmen . 4 Stimmen waren zersplittert.
An merkung.  Das hier mitgeteilte Ergebnis ist das
boiltipe  amtliche Wahlergebnis.
Wien , 19. Mai . Der Besuch des Kaiserpaares in Sofia

id Konstantinovel wird von der gesamten Preffe als Zeichen
unverbrüchlichen Bündnisies gefeiert . In der bulgarischen

ir in der türkischen Hauptstadt wurde das Kaiserpaar be¬
wert ausgenommen.

Rotterdam , 19. Mai . Staatssekretär v . Küblmann er¬
st tn einer Unterredung mit dem Vertreter eines bollän-
m Blattes , die Mitteilung , daß in seinem Aufträge Minister
ia in England gewesen sei, für eine Erfindung.
Rotterdam , 18. Mai . Die holländische Regierung bereitet
! Gesetzvorlage vor , wonach ein möglichst größer Teil

holländischen Bodens in Getreideland verwandest
en soll.
Genf , 18. Mai . Der französische Bankier Zucco . der ein«
'ang tn einer Zuavenabteilung gedient hat , wurde in

ontierrand unter der Anschuldigung verhaftet , mit dem
er Bankhaute Ersbach Coupongeschäste gemacht , u

venf , 19. Mai . Die soziallstischen Gruppen der Kamme,
flössen eine Interpellation über die Außenpolitik des

indes einzubringen.
London » 19. Mai . Der König ernannte William Frederlä

oqb rum Premierminister von Neufundland und zum Mit-
' des Staatsrates.
Kien, 19. Mai . Heute werden zwei
»dentionen  zwischen Österreich

beziehungsweise Ungarn_ und
österreichisch-ungarisch -rumänischen _ , .

l» 7. Mai veröffentlicht : ferner ein zwischen Österreich¬
ern und Rumänien abgeschlossener Vertragwegeu
ichtung einer Werft inThurn - Seve»
», nach welchem gegen einen jährlichen Anerkennungs-
»s von 1000 Lei Rumänien vorläufig auf 30 Jahre dtt
tft verpachtet . Endlich wird ein Übereinkommen

Zischen L sterreich - Un garn und Deutsch-
ttb veröffentlicht , nach welchem Österreich -Ungarn ober-
&der Thurn -Severiner Schiffswerft innerhalb des von
erreich-Ungarn von Rumänien gepachteten Gebietsstrei-
} Deutschland ein gleich großer Gebietsteil , wie ihn dei

deutsche Sonderwerst -Betrieb einnimmt . zurErrichtunc
neuen deutschen Werft  gegen einen jähr-
Anerkennungszins von 100 Lei überlasten wird

Kerdem verpflichtet sich die deutsche Regierung Österreich,
tat eine lOprozentige Kapitalbeteiligung an der
Utschen Schiffswerft in Giurgiu  anzu-
«n.
London, 19. Mai . Nach Blättermeldungen ist gestern
^ der Abgeordnete Graf Pl u n k e t t , der Führer der
^Feiner , verhaftet  worden
London,  20 . Mai . In Glasgow hielt General Smuts
‘ Rede, in der er sagte , daß infolge der deutschen Offen-
fiir England Großes auf dem Spiele stehe. Die Entente

* Nun bis an den Hals im Kriege und müsse seden Nerv
^nnen . ihn zu gewinnen . In einer anderen Red«
^te SmutS fein tiefes Bedauern über die Enthüllungen
Friedensschritte aus . Wenn der Krieg zu einem Ende
Wen solle, müßten die Kriegführenden dann und wann
Wiell in Verbindung treten , um zu erfahren , was ihre
ta denken.
J&tetti , 20. Mai . Eine Rote des rumänischen Mintste-

des Äußern mit höflicher , aber entschiedener Ableh-
fG des Einspruchs der ukrainischen Zentral -Rada gegen
lAngliedevung Bessarabiens an Rumänien ist hier ein¬
igen . Es haben darüber im Mnisterium des ÄußernZuziehung von Staatsrechtslehrern Beratungen de¬

inen.

London,  20 . Mai . Amtlich verlautet , daß alle
-j-owentsmitglieder , die zu den Sinn -Feinern gehören.

worden sind. Der Staatssekretär von Irland
gekonnt , daß die Maßnahmen , für die er mit dem Lord-
Bwt die volle Verantwortung übernehme . stL aus-

Eisenvahn-
und R u m ä -
Rumänien
Zusatzverträge

schließlich gegen gefährliche deutsche Intrigen richten , von
denen sie Kenntnis hätten . Die irische Regierung sei sich
Zöllig klar , daß die Anzahl irischer Frauen , die aktiv mit
den deutschen Feinden zuwmmenarbeiten , nur klein sei, aber
viele von ihnen könnten , ohne zu wissen, hineinverwickelt
werden.

Kiew,  20 . Mai . Staatsminister von Waldow ist mit
mehreren Beamten zu Besprechungen mit der deutschen
Ukraine Delegation aus Berlin hier eingetroffen.

Prag,  20 . Mai . Vorfälle staatsfeindlichen hochver¬
räterischen Charakters , die sich während der dreitägigen
Feier des 50jährigen Bestandsjubiläums des tschechischen
Ratwnaltheaters abspielten , veranlaßten die Behörden zu
entsprechenden Gegenmaßnahmen . Die südslawischen Gäste
wurden zum Verlassen Prags veranlaßt . Dem Theater
wurde mir der Schließung gedroht , falls sich ähnlich « Vor¬
kommnisse wiederholen sollten . Die Narodni Lisch, die
planmäßig Sympathie für die Entente -Staaten zu er¬
wecken suchte, mußte ihr Erscheinen einstellen.

Wien,  20 . Mai . Staatssekretär von Kühlmann be¬
stätigte dem Berliner Berichterstatter des Neuen Wiener
Tagblattes de« überaus günstigen Verlauf der Besprechun¬
gen im deutschen Hauptanartier . Der Staatssekretär drückte
die zuversichtliche Erwartung aus , daß die grundlegende«
Entschließungen in demnächstigen Verhandlungeu zu einem
baldigen günstigen Abschluß führen würden.

Er-

Die
und

Zmanzkimsie des Kriegsgewinnlers.
Von Dr . AlfonS Golischmidt,

Dozent an der Lesung-Hochschule zu Berlin.
Die außergewöhnliche Preiserhöhung im Kriege , di«

wesentlich die Ursache der Kriegsgewinne bildet , ist unter
anderem auf die bisher unerhörte Vermehrung der
Zahlungsmittel zurückzuführen . In allen Ländern ist
der Papiergeldumlauf , besonders der Banknotenumlaus
ins Riesenhafte angeschwollen . Die Bank von Frankreich
beispielsweise wies in ihrem Stand von Mitte April
dieses Jahres nicht weniger als 26,2 Milliarden Franken
Notenumlauf aus , was einen Rückgang der Golddeckung
auf unter 13 % gegenüber 70 % im Frieden bedeutete.
Pro Kopf der Bevölkerung beläuft sich jetzt der französische
Notenumlauf auf 740 Frauken , der italienische auf un¬
gefähr 800 Lire . Das sind Belastungen , die kaum noch
erträglich erscheinen . Es ist ganz selbstverständlich , daß
eine solche Papierwirtschaft die Kaufkraft des Geldes
rußerordentlich vermindern muß.

ES ist mit Recht gesagt worden - daß die Überproduktion
aon Papiergeld künstliche Kaufkraft schafft , d. h. die Geld¬
menge an die Stelle des Geldgehaltes setzt. Im Innern
der Länder sind infolgedeffen die Güterpreise aufgeschnellt,
im Auslande haben sie andere unliebsame Wirkungen . Die
gewaltige Vermehrung der Zahlungsmittel ist nun nicht
rtwa dem ganzen Volke zugute gekommen . Im Gegenteil
haben viele , die meisten doch nur ihre Lebensnotdurst
mühsam gefristet , andere jedoch haben Berge von Zahlungs¬
mitteln aufgestavelt . Diese anderen sind die Kriegs¬
gewinnler . Selbst wenn , wie meines Erachtens irr¬
tümlich behauptet wird , daS Volksoermögen sich erhöht
hätte , würde diese Entwicklung doch nicht zu begrüben
lein , denn sie wäre auf Kosten der Vermögensgleichmäßig¬
keit vor sich gegangen . Es ist richtig , daß das mobile
Vermögen , d. h. hier der Vorrat an Zahlungsmitteln,
rußerordentlich gewachsen ist, dem aber stehen ungeheure
Zinsbelastung . Aufbrauch von Vorräten und Abnutzung
des technischen Apparates des Landes gegenüber . Wenn
der Krieg das Volksvermögen tatsächlich vermehrte , so
brauchte man ja nur lange Kriege zu führen , um ein Volk
reicher zu machen . Man muß froh sein , wenn die Er-
geugungskrast eines Volkes , wenn seine Arbeitskraft nicht
getötet wird . In dieser Beziehung steht Deutschland
»llerdings besser da , als di« ihm feindlichen Länder.

Die Geldverschwendung , die eine der Wirkungen der
Zahlungsmitteloermehrung ist , hat leider die kaufmännischen
Soliüitätsbegriffe vielfach verwirrt . Unter anderem sind
die Bilanzierungs -Grundsätze , die das Handelsgesetzbuch
oorschreibt , oft mißachtet worden . Auch hat man bei der
Berechnung des geschäftlichen Nutzens sich nicht mehr wie
im Frieden an das kaufmännische Herkommen gekehrt.
Die Geldverfettung hat aus sozial -politischen und anderen
Gründen zu Verschleierungen und Buchungs - Manövern
geführt . Ferner ist der Hang zu Steuerhinterziehungen
gewachsen . Kurz , die finanzielle Vornehmheit des kauf¬
männischen Lebens hat erheblich gelitten . Das ist natür¬
lich nicht zu verallgemeinern , aber die Mißachtung kauf¬
männischer Finanzierungsgrundsätze ist ein Hauptkennzeichen
deS Kriegsgewinnlers.

Das Anschwellen der Geldmittel an einzelnen Stellen
ist in vielen Beziehungen höchst ungesund . Es entsteht
dadurch die Möglichkeit , schwächere Betriebe anzugliedern,
d. h. die mittlere Eelbständigkett zu vernichten , nicht nur
die Möglichkeit , sondern oft sogar die Notwendigkeit , da
die geldvollxn Unternehmungen direkt gezwungen werden,
ihre Mittel in Erweiterungen anzulegen . Nicht selten auch
errichten sie Neubauten oder vergrößern ihren Maschinen¬
bestand über das berechtigte Maß hinaus . Es entsteht
dadurch die Gefahr ernster Rückschläge , wenn nämlich di«
Erweiterung nicht durch einen entsprechenden Erzeugnngs-
gehalt auSgefüllt werden kann . Das sind nur einige
Finanzfolgen der Kriegsgewinne , aber ihre Angabe genügt,
um das Ungesunde der Entwicklung zu zeigen.

Nun hat man versucht , durch die Steuergesetzgebung
der Unsolidität und ungerechten Vermögensverichiebung
entgegenzutreten . In den älteren Steuervorlagen sowohl,
wie in denen , die neuerdings dem Reichstage oorgelegt
worden find , ist von Krtegsmoral und Kampf gegen den
Kriegsgewinnler die Rede . Aber man hat nach meiner
Ansicht diesen Kampf mit unrichtigen Mitteln begonnen.
DaS zeigt ja schon die rasch aMeigende Rentabilität der
Kriegsbetriebe , die trotz der Kriegssteuer nicht aufgehalten
worden ist. Während die Kriegsgewinne eine höchst un¬
moralische Staffelung der Vermögen bewirkt haben , kann
die Steuer nichts gegen diese Staffelung tun . Es gibt
also in Wirklichkeit keine Kampfsteuern gegen den Kriegs-
gewinn . Der Kriegsgewinnler zahlt gern den Aufpreis
aus ein Automobil , einen Teppich , einen Pelz , ein Glas
Bier oder Limonade . Der Landarzt , der Festbesoldete,
der Arbeiter , der kleine Bauer - fühlt aber den Preis-
aufschlag sehr schwer . Die Steuern müßten der Kriegs»
vermögenLstaffelung und Kriegseinkommenstafkelung ent¬
sprechen.

(Zwangsinnung für das Schneider-
Handwerk .) Zur Durchführung des Abstimmungs-
Verfahrens ist der Herr Landrat in Tillenburg als
Kommissar bestimmt worden . Alle selbständigen Schnei¬
der des Tillkreises haben schriftlich bis zum 31. Mai
oder mündlich in der Zeit dom 21 . bis 31 . Mai bei dem
Kommissar , Herr Landrat p . S y b el l , eine Er¬
klärung abzugeben , ob sie für oder gegen  die
richtung einer Zwangsinnung sind.

(Eil-  u .nd Frachtstückgutverkehr .)
bisherigen Annahmebeschränkungen für Fracht-
Eilstückgüter fallen vom 21 . Mai an fort . Es bleiben
nur noch folgende Einschränkungen bestehen . Tie Be¬
grenzung des Höchstgewichts der einzelnen Stücke bei
Eilgut auf 100 Kg ., für beschleunigtes Eilgut auf
50 Kg ., ferner die Anordnung , daß Holzverschläge,
Lattengestelle und Harasse nur in zerlegtem Zustande
angenommen werden ; schließlich bleiben auch die¬
jenigen Güter , die seither schon zugunsten des Wasser¬
wegs von der Beförderung mit der Eisenbahn aus¬
geschlossen waren , auch weiterhin ans den Wasserweg
verwiesen . Im übrigen nehmen die Eisenbahndienst¬
stellen nunmehr beschleunigtes Eilstückgut , Eilstückgut
und Frachtstückgut wieder ohne weiteres zur Beför¬
derung an . Für die Auslieferung in größeren Mengen
ist vorherige Vereinbarung mit der Versandabfertigung
erforderlich.

Bad - Nauheim. .Ter erste „ gedruckte " Kurgast
Bad - Nauheims ist dieser Tage in der 98jährigen ver¬
witweten Frau Pfarrer A u g ne r geb . Löbelt aus
Marburg a . L . in Kassel gestorben . Als 1842 die
erste Kurliste erschien wurde die damals 22 jährige
Dame unter „ Nr . 1, wohnhaft bei Dr . Bode " einge¬
tragen . 76 Jahre hat also die Dame nach der Kur
noch gelebt . Gibt es wohl einen besseren Beweis für
die Heilkraft und Lebensverlängerungselixiere der
Bad - Nauheimer Quellen als die 96 jährige Frau
Pfarrer ?

Cronberg.  Tie Erdbeerkulturen stehen in voller
Blüte , verheißen jedoch , da sehr viele kleine Frucht¬
ansätze vorhanden sind , keine so ergiebige Ernte wie
im letzten Jahr . Infolge des warmen feuchten Wetters
dürfte schon in 14 Tagen mit dem Beginn der Ernte
zu rechnen sein . Voraussichtlich wird auch der Erd¬
beerenmarkt noch vor den 16 . Juni , wie ursprünglich
geplant war , gelegt.

Frankfurt  a . M . ,Tie ersten reifen Pfirsiche
kamen hier zu Pfingsten auf den Markt , ansgereifte
Früchte mit leuchtenden Backen und lecker anzuschauen.
Sie waren nur für Kriegsgewinnler bestimmt . Tenn
ein einziger Pfirsich kostete 4 Mk ., was etwa einem
Psundpreise von 30 Mark gleich kommt.

— Eine Hessen - nassauische .Gold - Ankaufs-
woche  findet nächsten Monat statt.

— Tie Mahnungen der Eisenbahndirektton , die
Pfing st reisen  nach Möglichkeit einzuschränken oder
gar zu unterlassen , haben leider in Frankfurt taube
Ohren gesunden . Ungezählte Tausende — 99 Prozent
waren Vergnügungsreisende — belagerten an beiden
Tagen schon von früh 4 Uhr ab die Fahrkartenschalter
aller vier Bahnhöfe , um Fahrkarten zu erlangen.
Nur einem kleinen Bruchteil ward das Glück zuteil.
Tie übrigen stürmten dann in wilder Hast nach einem
anderen Bahnhof und hofften hier auf mehr Schick¬
salsgunst . Toch auch hier waren alle Mühen um¬
sonst . Vor den Schaltern spielten sich infolgedessen
die wildesten Szenen ab . Gleiche Schauspiele sandte
Straßenbahn nach Oberursel und Homburg , für die
wegen des Zusammenbruchs der Umfornierstation nur
ein gemeinsamer Zug bis Heddernheim verkehrt . Die
meisten der beabsichtigten Reisen mußten deshalb un¬
terbleiben.

>• v V v

Aus Nah und Zern.
Herborn , den 21 . Mai 1918.

^ Das Eiserne Kreuz 2. Klasse  erhielt
Kanonier Willy Haas von Merkenbach.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .)
21 . Mai 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ter Kemmel  war gestern wieder einmal das

Ziel starker feindlicher Angriffe . Tie Verteidiger des
Kemmelberges haben einen vollen Erfolg errungen.

An der Front von Voormezeele  bis westlich
von Dranoeter  leitete stärkster Feuerkamps die
Infanterie - Angriffe ein . Ihr Hauptstoß war gegen
den Kemmelberg  und seine westliche Höhe ge¬
richtet . In mehreren Wellen brachen die vorn ange¬
setzten französischen Truppen vor . Jnfanteristische und
artilleristische Feuerkraft brachten ihren Ansturm zum
Scheitern und zwang ihn unter schwersten Verlusten
zur Umkehr . Oertliche Einbrüche des Feindes in -
unseöe Trichterzone wurden durch Gegenstöße wieder
hergestellt . Oestlich von Loker  ist noch ein Fran¬
zosennest zurückgeblieben . Englische Divisionen standen
nach Gefangenen - Aussagen in dritter Linie bereit.
Ta den Franzosen jeder Erfolg versagt blieb , kamen
sie nicht mehr zum Einsatz . Am Abend und während
der Nacht nahm der Artilleriekampf mehrfach größte
Heftigkeit an . Erneute feindliche Angriffe am Abend
aus Loker  heraus und nächtliche Teilvorstöße nord¬
östlich von Loker  wurden äbgewiesen . An den
übrigen Kampffronten verlies der Tag verhältnismäßig
ruhig . Stärkeres Feuer lag auf unserer Batterie¬
stellung und rückwärtigen Ortschaften beiderseits der
L h s , namentlich in Verbindung mit örtlichen Infan¬
terie - Gefechten nordwestlich von Vermelles.  Am

Abend brach auch bei Bucquoh und Hebuterne.



derMMch von  Billers - Bretonneux und
A n c r e vorübergehend Feuersteigerung ein

An den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Lebensmittelversorgung.

In den letzten 3 Tagen wurden 54 feindliche Flug¬
zeuge und 3 Fesselballons zum Absturz gebracht . Leut¬
nant Loewenhardt  errang seinen 24., Vizefeld¬
webel Rune  y seinen 20. und 21. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorsf.

Ein russischer Flüchtlingsdampfer gesunken.
Stockholm,  21 . Mai . (TU ) Einer russischen

Meldung zufolge ist ein russischer Dampfer mit 3000
russischen Flüchtlingen , Frauen und Kinder , aus Finn¬
land auf eine Mine gestoßen und gesunken.

Sozialdemokratisches Verlangen nach Auflösung
des Landtages.

Berlin,  21 . Mai . (TU ) Der sozialdemokratische
Parteivorstand erläßt einen Aufruf , worin die Partei¬
organisationen aufgefordert werden , überall Ver¬
sammlungen abzuhalten , in denen die Auflösung des
Landtages mit Entschiedenheit gefordert wird.

Der bevorstehende deutsche Angriff.
Berlin,  21 . Mai . (TU ) Tie ..Tägliche Rund¬

schau " meldet : Tie Kriegsberichterstatter an der fran¬
zösischen Front sind einmütig der Ansicht , daß die
Vorbereitungen der Deutschen beendet sind . Allge¬
mein erhofft die französische Militärkritik die wirk¬
samste Hilfe gegen den deutschen Angriff von den
wachsenden amerikanischen Verstärkungen . In der
„Humanite " schreibt Sembat , daß die gegenwärtigen
amerikanischen Truppensendungen ungefähr das Sechs¬
fache dessen ausmachen , was man erhoffte . Tie Ueber-
legenheit in der Luft sei bereits hergestellt . Ter
deutsche Vorstoß werde furchtbar sein.

Am Mittwoch morgen Ausgabe von Eier » auf Zim¬
mer Nr . 8 des Rathauses gegen Abschnitt Nr . 4 der Eier¬
karten : .

Von 3 —4 Uhr Nr . 1— 400
. 4 — 5 „ „ 401 — 800
. 5— 6 „ „ 801 ab bis Schluß.

Kleingeld ist mitzubringen.

Am Donnerstag Verkauf von Krankkaffee gegen
Abschnitt Nr . 13 der HauShaltSkarten auf Zimmer Nr . 8 des
Rathauses:

Nr . 1— 400 von 3— 4 Uhr
„ 401 - 800 „ 4- 5 .
, 801 ab „ 5 — 6 „

Kleingeld ist mitzubringen.

Ausgabe der Bezugsscheine für Schuhe und Kleidungs¬
stücke in dieser Woche nur Freitag und SamStag.

Herbor « , den 21 . Mai 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung
Die Entfernung der Distel « auf dem Felde ha : spät,

bis zum l 5 Juni zu erfolgen Nichtbeachtung unserer Auffori
hat Bestrafung zur Folge.

Herborn , d : l 21 . Mai 1918.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Birkenda

Einige jugendliche Arbeit)
für dauernde Beschäftigung gesud

3. Ai. Vtck'sche tzuch-rockttei.
Einige tüchtigeArbeiter

gesucht.
H. L. Wormbach, LMeiobkich, SM

Bekanntmachung.

Clemenceaus jüngster Frontbesuch.
Genf,  21 . Mai . (TU ) Die letzten Kunstschätze

sind aus Amiens entfernt . Einzelne Stadtteile sind
vollständig zerstört . Fernerhin bestätigen Pariser
Blätter , daß auch Bethune und Umgebung andauernd'
dem deutschen Geschützfeuer ausgesetzt seien .- Elemen-
ceau hatte während des jüngsten Frontbesuches neue
Unterredungen mit Fach , Petain , sowie den britischen
und amerikanischen Generalen . Clemenceaus Eindruck
war , es gäbe keinen Abschnitt der Westfront,
auf dem man nicht gegen Ueberraschungsangriffe aus¬
reichend vorgesehen sei.

Die Zrvischeuscheiur für die 5 % Schvldverfchrribuuge « und

Schatzanwrisimge« der VH. Kriegsanleihe können vom

27. ds. Mts. ab

Zs

Für die .Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen!

Versteigerung.
Im Aufträge des Herrn Wilh . TheiS jr , hier, bringe

ich am Donnerstag , den 23 . Mai 1918 von morgens IO
Uhr ab in der TheiS'fchen Bretterbude in der Au (Au-
straße) folgende Sachen gegen gleich bare Zahlung zur frei¬
willigen Versteigerung:

Eine Anzahl eiserner und hölzerner Kpeioküdel und
Eimer, 4 eiserne Speiskarre» (auch zu anderen
Zwecken geeignet), Kpeiokaste « . ei « Speiokettenanf-
r«g. 2 Handkarren, eine Anzahl Steingntrohre
mehrere Kelter», Uftfiee und Stoß Kare«, 2
Frnchtkaste». 1 Anraht Bretter. Zementsarte«
Pfosten und mehrere Kette« (zu Spaunkelten geeignet)
«fm.
Herbopn . Ferd Nicodemus.

in die endgültigen Stücke mit Zinsfcheinen umgetau ĉht werden.
Der Umtausch findet bei der „Umtansnrstelle für Kriegsanleihen " , Berlin

W. 8, Behrenstrahe 22  statt Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbanlanstalten mit
Kasieneinrichtung bis zum 2 . Dezember 1918 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches.
Nach diesem Zeitpunkt können die Zwtschenscheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauschstelle

für die Kriegsanleihen " -in Berlin umgetauscht werden.

Die Zw 'schenscheine fRd mit Verzeichnissen, in die fie nach den Beträgen und inner¬

halb dieser nach der Nummernfolge geordnei einzutragen find, während der Vormiitagsdtenst-

stunden bei den genannten Stellen einzureichen. Für die 5% Reichsanleihe und für dir

4 1/i °/0 Re ' chsfchatzanweifungen sind besondere Nummernverzeichnisse auszufertigen ; Formulare
hierzu find bei allen Reichsbankanstalten erhältlich

Firmen und Kaffen haben die von ihnen eingereichten Zwifchenfcheine rechts ober¬

halb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

In unser Genossensh
register ist bei dem unter Nr.
eingetragenen Bickener
und DarlehnSkassenverein e.
m. u. H in Bicken folge,
eingetragen worden:

Der Schneidermeister
Thielmann in Bicken if
dem Vorstand ausgeschi,
und an seiner Stelle
Bergmannn Wilhelm Fri
Meckel in den Vorstand
wählt.
Herborn , den 14 . Mai

König !. Amtsgericht

Wiesen
KLeeHeu

im «i- tand zu laufen gej
Gasthaus z. w. Ri

Burg (Dillkr.).

Weidelier

Von den Zwischenscheinen für die I., HI., IV., V. und VI. Kriegsanleihe ist

eine Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits seit 1. Ap. il 1915,

1. Oktober 1916 , 2. Januar , 1. Juli , 1. Oktober 1917 und 2 . Januar ds IS . fällig ge-

gewesenen ZinSschcine» umgetauscht worden . Die Inhaber werden aufgefordert , diese Zwischen-

scheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Umtanschstelle für die Kriegs¬

anleihen ", Berlin W. 8, Behreusteatze 22 , zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im Mai 1918.

RkiWM-Nittktmm.

Gesucht«ach Kad Kode« i. T.
zum 1. oder 15 . Juni

saubere «, ordentliche»
Der Hausmädchen

in kleinen herrschaftlichen Haushalt . Gest. Zuschriften
erbeten au:

Frl. Schmidt, Kochsta. M., 5chillerstr. 2 p.
ebendaselbst persönliche Vorstellung . Hin - und Rückreise

wird vergütet.

Havenstein. v. Grimm.
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Deutsche Viehveisicherui,
Gesellschaft a . G . zu Berlin»

Ansbacher Straße 32
gegen Verluste aus Tod oder
wendiger Tötung infolge Kr«
heit oder Unfall , sowie i
gegen Diebstahl und Blitz -
mäßige und feste Prämie. ;
Höhe der Entschädigung bet
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Auskunft erteilt kostenlos
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Die Tanvensperre ist hiermit aufgegoben.
Herborn , den 12 . Mai 1918.

Tie Polizei -Verwaltung:
Der Bürgermeister : Birkendahl.

sat ■ | und

Kilfsdienstmeldeffell'e Kerkorn
Am 1. Pfingsttage , abends 9

Uhr entschlief sanft nach langem
schweren Leiden , mein liebet
Mann, unser treusorgender Vater,

und

Städtischer Arbeitsnachweis
Kaiferftraße 28

mittelt männliche und weibliche ArbettSkräfte aller Art.
Dtruststnuden: 8—12 Uhr vorm.

3— 7 Uhr nachm.

unser lieber 8obn , Schwiegersohn , Prüder,
•Schwager und Onkel , der Wehrmann

Robert Petry

Tüchtiges

Mädchen
Küche und Haus per sofort

i ein größeres Gut in uw
leibarer Nähe Frankfurt a. M

Frau Orkonom
Friedrich Th . Fix.

Hofgut Mainkur

BraveS , fleißiges

Mädchen
gesucht.
Frau Rentner F . Gerl ach,

Wetzlar.
Näheres bei

Frau Christ. Dupp Wwe.

Eine
Glucke mit 14 Lücken
zu verkaufen. Näheres in der
SefchäftSst. d. Bl.

Ordentliches

Mädchen
welches auch melken kann, gesucht.

Tcillazarett Schloßbotel
Dillenburg.

Für die vielen Beweise -herzlicher Teil¬
nahme bei dem langen schweren Leiden
und dem Hinscheiden unserer innigstge-
liebten Tochter , Schwester und Nichte

an einer sich im Felde zugezogenen Krankheit.

Ii Namen der trauernden Hmtertlietienen:
Marie Petry, geh. Saßmann.

Herborn, den 21. Mai 1918.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 51/* ^

vom Krankenhauseaus statt.

ZWikile ii.
Maria

suchen

Gebt, ftcb' iibick,
‘Weidenau -Sieg 1.

Mehrere neue

Jiabnascbiius
zu verkaufen.

Gustav Meckel.

sagen wir auf diesem Wege unseren herz¬
lichen Dank . Insbesondere danken wir
Herrn Pfarrer Oonradi für die trostreichen
Worte am Grabe , der Firma Frank ’sche
Eisenwerke , den Beamten und Beamtinnen,
den Freundinnen für den ei hebenden Grab¬
gesang , für die überaus zahlreichen Kranz-
und Blumenspenden und allen denen , die
die teure Entschlafene zur letzten Ruhe ge¬
leiteten.

erein

Herborn, den 21. Mai 1918
Ii Naien der trauernden Hintertilietienen:

Heinrich Roth Wwe . u. Sohn.

Herborn.

Bezugnehmend auf obige Todesanzeig®
ist es Ehrenpflicht der Kameraden sich voll¬
zählig an der Beerdigung des Kameraden

Robert Petry
zu beteiligen . Antritt beider Fahne 5,10 Uhr-

Dei * Vorstand.
jomtäS3ert)
oeben
°efun
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